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MEINUNGSFREIHEIT UND DAS 
RECHT AUF PROTEST	
Diese Übung bringt den Jugendlichen ihre Rechte auf Protest und auf 
Meinungsfreiheit nahe. Sie lernen, welche Bedeutung Protest für den Schutz 
von Menschen und das Anprangern von Ungerechtigkeit hat.

LERNVORAUSSETZUNGEN

Es kann hilfreich sein, wenn die Schüler*innen im Vorfeld 
die Fälle des Briefmarathons kennenlernen (Aktivität 6 
und 7). Wenn sich die Jugendlichen zum ersten Mal mit 
Menschenrechten befassen, eignet sich das Menschen-
rechts-Bingo (Aktivität 1) als Einstieg.

AKTIVITÄT 

08

MATERIAL

	� Arbeitsblatt „Wichtige Protestbewegungen  
der Geschichte“ (M1)

	� Protest-Memory (M2)
	� Hintergrundinformationen zum Recht auf Protest (M3) 

Sie finden folgende Materialien in unserem Webshop:  
webshop-schulen.amnesty.de 
	� Allgemeine Erklärung der Menschenrechte

LERNZIELE

	� Die Jugendlichen verstehen, dass Protest nicht nur 
eine Demonstration auf der Straße ist, sondern 
unterschiedliche Formen annehmen kann. 

	� Die Jugendlichen erkennen, wie wichtig Protest für 
den sozialen Wandel in der Gesellschaft ist und 
dass viele Errungenschaften nur durch Protest 
erreicht wurden.

	� Die Jugendlichen erfahren, dass Protest unerlässlich 
ist, um die eigenen Rechte und die Rechte anderer 
zu verteidigen.

	� Die Jugendlichen lernen die Bedeutung der 
Meinungsfreiheit in Verbindung mit dem Recht auf 
Protest kennen.

Machen Sie sich mit dem Recht auf Protest vertraut. 
Dazu empfehlen wir Ihnen die Hintergrundinfor­
mationen (siehe Material) und die Amnesty-Website 
zum Thema Protest. Drucken Sie das Protestmemory 
sowie das Arbeitsblatt zu den wichtigen Protest­
bewegungen (ein Blatt pro Jugendlichen)  
der Geschichte aus.

VORBEREITUNG

ZIELGRUPPE

ab 14 Jahren

DAUER

Hauptaufgabe
ca. 90 – 120 Minuten

Einstieg, Hauptteil und 
Schluss dieser Übung 
können auch separat 
durchgeführt werden. 
Im Hauptteil und im 
Schlussteil stehen zwei 
bzw. drei Varianten zur 
Auswahl.

TIPP

Zur Vertiefung: Das Spiel Courage  – bestellbar unter: https://shop.amnesty.de/ 
eignet sich hervorragend, um das gelernte Wissen über Protest zu vertiefen und Menschen
rechtsverteidiger*innen kennenzulernen, die gesellschaftlichen Fortschritt bewirkt haben oder bewirken. 
Je nach Klasse und Zielsetzung kann das Thema Protest und Polizeigewalt vertieft werden. 
In unserem Zusatzpaket zum Briefmarathon finden Sie dazu einen Demo-Guide  
in Einfacher Sprache. In diesem stehen alle relevanten Informationen für  
Jugendliche und Erwachsene um ihr Recht auf Protest richtig auszuüben.

http://webshop-schulen.amnesty.de
http://webshop-schulen.amnesty.de
https://www.amnesty.de/protest-demonstrationen-schuetzen-protect-the-protest
https://shop.amnesty.de/product/24456/courage-das-menschenrechtsspiel


AMNESTY INTERNATIONAL Deutschland e. V.  .  Sonnenallee 221 C   .   12059 Berlin  .  T:  +49 30 420 248 - 0  .  bildung@amnesty.de   .   amnesty.de/bildung 2

MEINUNGSFREIHEIT UND DAS RECHT AUF PROTEST 08

EINSTIEG         20 Minuten

Erklären Sie zunächst, dass die Menschen, für die wir uns beim diesjährigen Briefmarathon ein­
setzen, etwas gemeinsam haben: Sie haben mit Meinungsäußerungen oder Protest auf bestehende 
Ungerechtigkeiten aufmerksam gemacht und deshalb Repressalien erfahren. Sie haben sich für 
unterschiedliche Menschenrechte eingesetzt und versucht, die Gesellschaft etwas gerechter zu 
machen. Es gibt unterschiedliche Arten, sich gegen Ungerechtigkeit zu wehren, sich für die Verwirk­
lichung der Rechte aller einzusetzen und aktiv zu werden.

Teilen Sie die Jugendlichen in zwei Gruppen (A und B) ein, und bilden Sie einen doppelten Stuhlkreis: 
Die Mitglieder der A-Gruppe sitzen im äußeren Stuhlkreis, die Mitglieder der B-Gruppe im inneren. Die 
Stühle stehen so, dass jeweils ein Mitglied der A-Gruppe einem Mitglied der B-Gruppe gegenübersitzt. 
Diese Paare diskutieren nun über eine bestimmte Frage und halten das Wichtigste auf Post-its fest. 
Nach jeder Frage werden neue Diskussionspaare gebildet, indem der Außenkreis (A) im Uhrzeigersinn 
einen Platz weiterrückt. Der Innenkreis bleibt gleich. Stellen Sie die folgenden Fragen:

–	 Was bedeutet für dich Protest?
–	 Wie sieht Protest aus? Wie klingt er?
–	 Weshalb protestieren Menschen?
–	 Warum ist Protest wichtig?
–	 Welche Arten von Protest gibt es?

Wechseln Sie dann ins Plenum.  
Tragen Sie die Post-Its an der Tafel zusammen und halten Sie abschließend Folgendes fest:

–	 Protest ist sehr vielfältig und wird auf unterschiedliche Weise ausgedrückt
–	 Protest ist wichtig, um Bedürfnisse und Rechte einzuklagen und zu verteidigen
–	 Protest ist in einer Demokratie zentral und wichtig für gesellschaftlichen Wandel
–	 Protest ist ein wichtiger Bestandteil der Meinungsbildung und Ausdruck der Meinungsfreiheit
–	� Protest ist durch die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte geschützt: Meinungs- und 

Informationsfreiheit (Artikel 19), Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit (Artikel 20).

Bei dieser Aktivität steht das Recht auf freie Meinungsäußerung und das Recht auf Protest im Mittelpunkt.  
Es wird davon ausgegangen, dass die Jugendlichen ihre Gedanken, Ideen, Identitäten und religiösen Über­
zeugungen in der Regel frei ausdrücken können. Das trifft jedoch nicht auf alle zu. Einige Jugendliche haben 
möglicherweise Einschränkungen ihres Rechts auf Protest oder auf freie Meinungsäußerung erlebt, zum Beispiel  
im Zusammenhang mit Palästina-solidarischen Protesten oder Klimaprotesten. Solche Erfahrungen können  
starke Emotionen auslösen.

Gehen Sie deshalb mit Sensibilität und Respekt auf unterschiedliche Perspektiven und Erfahrungen ein.  
Passen Sie die Fragen und Diskussionen an die Gegebenheiten Ihrer Gruppe an, und schaffen Sie ein Umfeld,  
in dem sich alle sicher fühlen, ihre Gedanken und Gefühle auszudrücken. Die Rechte auf Meinungs- und 
Versammlungsfreiheit gelten für alle gleichermaßen. Doch gibt es Grenzen: Das Recht auf Protest schließt die 
Anwendung von Gewalt und die Aufstachelung zu Diskriminierung, Feindseligkeit oder Gewalt aus.

SENSIBILITÄT UND RESPEKT

https://www.amnesty.de/aktuell/deutschland-einschraenkung-pro-paleastinensischer-proteste
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HAUPTTEIL         40 Minuten

Im nächsten Schritt befassen sich die Jugendlichen mit historischen und aktuellen Protesten. 
Erklären Sie, dass friedlicher Protest im Laufe der Geschichte Einzelpersonen und Gruppen die 
Möglichkeit bot, abweichende Meinungen und Ideen durch kollektive Mobilisierung, Kreativität und 
Widerstand zum Ausdruck zu bringen. Auf diese Weise wurden Ungerechtigkeiten und Missstände 
aufgedeckt und Machthabende zur Rechenschaft gezogen. Nicht selten hat friedlicher Protest 
gesellschaftlichen Wandel und Veränderung bewirkt. Auch wandelt Protest oftmals individuelle 
Ohnmacht in gemeinsame Kraft um.

Um den Jugendlichen die Vielfalt von Protesten in Vergangenheit und Gegenwart näherzubringen, 
haben Sie zwei Möglichkeiten: Entweder Sie nutzen das Arbeitsblatt M1 „Wichtige Protest
bewegungen der Geschichte“ oder das M2 Protest-Memory.

VARIANTE 1:  
ARBEITSBLATT PROTESTBEWEGUNGEN

Teilen Sie das Arbeitsblatt „Wichtige Protestbewegungen 
der Geschichte“ an alle Schüler*innen aus. Es enthält 
Infokästen mit jeweils vier Fragen. In jedem Kasten ist eine 
Antwort bereits vorgegeben. Bitten Sie die Jugendlichen in 
dreier- oder vierer Gruppen, die fehlenden Informationen 
im Internet zu recherchieren und das Arbeitsblatt zu 
vervollständigen. Zusätzlich können die Jugendlichen 
einen Protest aus dem Jahr 2024 einfügen, der sie sehr 
beschäftigt hat. Gehen Sie anschließend mit den Jugend­
lichen die Antworten durch. Fragen Sie, ob sie weitere 
Protestbewegungen kennen.

VARIANTE 2:  
PROTEST-MEMORY

Bilden Sie Kleingruppen, die jeweils ein Memory erhalten. 
Bitten Sie die Gruppen, das Memory durchzuspielen. 
Gehen Sie anschließend die Informationen auf den 
Memory Karten gemeinsam durch und geben Sie den 
Jugendlichen Raum für Nachfragen. Mit folgenden Fragen 
können Sie eine Diskussion anstoßen:

–	� Welche Proteste waren euch bereits bekannt?
–	� Welche Proteste fehlen?
–	� Hat euch etwas besonders überrascht?

Nach der Beschäftigung mit dem Arbeitsblatt (M1) bzw. dem Memory (M2) lernen die Jugendlichen 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten von Protesten kennen. Teilen Sie die Klasse hierfür in neue 
Kleingruppen ein. Jede Gruppe erhält zwei Metaplankarten in unterschiedlichen Farben, z. B. eine 
grüne und eine rote. Bitten Sie die Jugendlichen nun, die Proteste, die sie im Arbeitsblatt bzw. im 
Memory kennengelernt haben, zu vergleichen: Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede gibt es 
zwischen den einzelnen Protesten? 

Bitten Sie die Jugendlichen, diese auf den Metaplankarten festzuhalten, zum Beispiel Unterschiede 
auf roten Karten  und Gemeinsamkeiten auf grünen Karten  .

TIPP

Je nach Gruppe können folgende Schlüsselwörter eine Hilfe sein,  
um Gemeinsamkeiten und Unterschiede festzustellen:  
Grund des Protests / Maßstab (Größe) / Ort / Dauer / beteiligte Personen.  
Besprechen Sie anschließend die Ergebnisse in der Klasse. 
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MÖGLICHE LÖSUNG

Folgende Unterschiede  lassen sich herausarbeiten:

Gründe des Protests: z. B. Frauenwahlrecht, Unabhängigkeit Indiens,  
Umbau des Gezi-Parks in Istanbul.

Maßstab: global (Fridays for Future), national (Unabhängigkeitsbewegung Indien),  
lokal (Gezi-Park-Proteste).

Umfang: Die Anzahl der Teilnehmenden schwankt je nach Art des Protest. Beispiel Fridays for 
Future (mehr als 1. Mio. weltweit), Gezi-Park-Proteste (Tausende).

Dauer: kurz oder über Jahre hinweg (Montagsdemonstrationen in der DDR), manche wurden nach 
Erreichen des vermeintlichen oder tatsächlichen Ziels eingestellt, andere werden in geringerem 
Ausmaß fortgeführt (Fridays for Future).

Wirkung (Nachhaltigkeit/zeitliche bzw. räumliche Nähe zu den Protesten/Ebene der Veränderung):  
teilweise kurzfristige, teilweise längerfristige Veränderungen, häufig treten Veränderungen erst 
nach einiger Zeit ein, teilweise haben die Proteste Auswirkungen in ganz anderen Regionen, die 
Veränderung kann auf lokaler Ebene erfolgen, aber auch überregionale Auswirkungen haben.

Art der Repression: Oft haben Proteste mit Repressionen seitens der staatlichen Behörden zu 
kämpfen. Dabei variieren Art und das Ausmaß der Repressionen stark (Unabhängigkeitsbewegung 
Indien, Bürgerrechtsbewegung USA).

Halten Sie dann folgende Gemeinsamkeiten  fest:

–	� Menschen möchten, dass ihre Anliegen/Meinungen gehört werden.
–	� Sie wollen erreichen, dass sich eine Situation verbessert (für alle oder für bestimmte 

Bevölkerungsgruppen).
–	� Sie möchten auf Ungerechtigkeit aufmerksam machen, mit dem Ziel, diese zu verändern.
–	� Proteste sind in der Regel bei den Menschen, gegen die sie gerichtet sind, nicht beliebt.
–	� Friedlicher Protest ist häufig die treibende Kraft hinter wichtigen sozialen Bewegungen (LGBTQI-

Rechte, Klimarechte, Frauenrechte, Rechte bestimmter Bevölkerungsgruppen).
–	� Protest ist ein Mittel, um Ungerechtigkeit und Missbrauch aufzudecken und Rechenschaft 

einzufordern.

Gehen Sie anschließend auf die Erfolge von Protesten ein. Obwohl die Umsetzung der Ziele 
oft schwierig ist, zeigen zahlreiche Beispiele aus der Geschichte, dass ohne Proteste viele 
gesellschaftliche Veränderungen nicht erreicht worden wären. Beispiele dafür sind:

–	� Frauenwahlrecht (in Großbritannien und vielen anderen Ländern)
–	� Friedliche deutsche Wiedervereinigung (DDR)
–	� Kein Umbau des Gezi-Parks (Türkei)
–	� Staatliche Unabhängigkeit (Indien)
–	� LGBTQI-Rechte (in den USA und vielen anderen Ländern)
–	� Rechtliche Gleichstellung von Schwarzen in den USA
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SCHLUSS         30 Minuten

Abschließend werden die Jugendlichen selbst aktiv. Dafür gibt es drei Möglichkeiten.

VARIANTE 2:  
EIGENES PROTESTSCHILD  
GESTALTEN

Bei Variante 2 könnten die Teil­
nehmenden überlegen, welche 
Veränderung sie sehen möchten, und 
ein eigenes Protestschild gestalten. 
Dafür brauchen sie Karton oder 
Papier, Stifte oder Pinsel, Klebeband 
und einen Stock. Dabei könnte es 
hilfreich sein, sich Gedanken zum 
Thema des Protestes zu machen:
Welche Veränderung ist gewünscht?
Was wird als ungerecht empfunden?

Zum Erstellen eines passenden 
Slogans könnte man nach Schlüssel­
wörtern zum Thema suchen und 
überlegen, welche Gefühle dieses 
Thema auslöst. Ergänzend dazu 
könnten passende Bilder gefunden 
werden, die die Botschaft unter­
streichen, sowie mögliche Lösungs­
ansätze für das Problem überlegt 
werden. Ein guter Slogan könnte kurz, 
gut leserlich und einprägsam sein, 
eventuell in Reimform oder mit einem 
humorvollen Element. Auch eine 
passende Zeichnung oder ein Icon 
könnten den Slogan unterstützen. 
Es ist wichtig zu beachten, dass der 
Protest nicht diskriminierend sein und 
keine verbotenen Symbole enthalten 
sollte.

Im Anschluss könnte ein Foto  
mit dem Protestschild an  
bildung@amnesty.de gesendet 
werden. Alle Einsendungen nehmen 
an einer Verlosung teil.

VARIANTE 3:  
PROTEST IM KLEINEN –  
COURAGE IM ALLTAG

Variante 3 bietet die Möglichkeit sich 
mit Protest im Alltag zu beschäftigen 
und Mut im Kleinen zu zeigen. Dafür 
wird großes Papier für die Ergebnisse, 
Notizpapier und Stifte benötigt. In 
Kleingruppen oder im Plenum könn­
ten sich die Teilnehmenden Gedanken 
machen, welche Menschenrechte im 
eigenen Umfeld – etwa in Schule, 
Wohnort, Freizeit oder im Land – eine 
Rolle spielen.

Wo wird Ungerechtigkeit wahrgenom­
men, welche Missstände stören, und 
für welche kleinen Veränderungen 
könnte man sich einsetzen? Wer 
ist von diesen Menschenrechtsver­
letzungen betroffen?

Die Jugendlichen sollten sich ein 
Thema aussuchen, dass sie selbst 
umsetzen können. Eine Liste von 
Personen, die bei der Umsetzung 
helfen könnten, wäre ebenfalls hilf­
reich. Sie könnten sich für eine Form 
des Protestes entscheiden, zum 
Beispiel einen Brief schreiben, Unter­
schriften sammeln, eine Demonstra­
tion organisieren, andere Menschen 
auf das Problem aufmerksam machen 
oder Flyer gestalten. Um dabei zu 
unterstützen, bietet sich der Demo-
Guide aus dem Zusatzpaket an. Im 
letzten Schritt könnte die Idee den 
anderen in der Gruppe präsentiert 
und ein gemeinsames Datum 
festgelegt werden, bis wann die 
Aktion umgesetzt werden soll.

VARIANTE 1:  
WERDE AKTIV –  
SCHREIBE EINEN BRIEF!

Für Variante 1 werden die Teil­
nehmenden aktiv, indem sie einen 
Brief schreiben. Sie benötigen 
dafür den Leporello mit Situations­
beschreibungen, Solidaritätskarten 
oder Papier, um eigene Briefe zu 
schreiben, und Appellbriefe zum 
Unterschreiben. 

Alles weitere erfahren Sie in Aktivität 
6 und 7.

Minister of Justice for Saudi Arabia 
PO box 7775 
11472 
Riyadh  
Saudi-Arabien

Sehr geehrter Herr Justizminister, 

ich schreibe Ihnen wegen des Falls von Manahel al-Otaibi. 

Im November 2022 ist Manahel al-Otaibi festgenommen worden, weil sie sich im 
Internet für Frauenrechte eingesetzt und auf Snapchat Fotos von sich in einem 
Einkaufs zentrum gepostet hat, ohne die traditionelle Abaya zu tragen. Frau al-Otaibi 
ist zu elf Jahren Gefängnis verurteilt worden. 

In den letzten Jahren haben die saudischen Behörden versprochen, die Frauenrechte 
im Königreich voranzubringen. Manahel al-Otaibi hat diesen Versprechungen  
geglaubt und fühlte sich freier, ihre Meinung zu äußern und die Kleidung zu tragen, 
die sie wollte. 

Ich fordere Sie auf, Manahel al-Otaibi sofort und bedingungslos freizulassen und  
alle Anklagen gegen sie fallenzulassen. 

Mit freundlichen Grüßen

BITTE UNTERSCHREIBEN UND ABSCHICKEN! (Porto: 1,10 Euro – oder in kleinen Mengen als Maxibrief bis 1 kg für 7 Euro)

Unterschrift, Datum

Name, Vorname

Adresse, Land

SAUDI-ARABIEN:
MANAHEL AL-OTAIBI

Gedruckt auf 100% Recyclingpapier
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Oqba Hashad, Ägypten 

Inhaftiert und gefoltert, weil 

sein Bruder Aktivist ist    
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Was & Wann? Salzmarsch (1930)

Wo? 

Wie? 

Wofür? 

02

Was & Wann? Friedliche Revolution 
(1989)

Wo? Deutschland

Wie? 

Wofür? 

04

Was & Wann? Y’en a marre (2011)

Wo? Senegal

Wie? 

Wofür? 

06

Was & Wann? 

Wo? 

Wie? 

Wofür? Protest gegen Rassismus  
und Forderung nach 
Gleichberechtigung  
von Schwarzen Menschen

03

Was & Wann? 

Wo? 

Wie? Suffragetten ziehen in sieben 
Demonstrationszügen durch den  
Hyde-Park in London

Wofür? 

01

Was & Wann? 

Wo? 

Wie? 

Wofür? Studierende fordern auf  
dem Platz des Himmlischen 
Friedens demokratische Reformen

05

Was & Wann? 

Wo? 

Wie? 

Wofür? Protest auf dem Taksim-
Platz gegen ein großes Bauprojekt

07

Was & Wann? 

Wo? 

Wie? Schüler*innen, Auszubildende 
und Studierende streiken und 
demonstrieren an Freitagen

Wofür? 

08
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M1: ARBEITSBLATT „WICHTIGE PROTESTBEWEGUNGEN“



©
 W

ik
im

ed
ia

 C
om

m
on

s

Bürgerrechtsbewegung 
USA

Hunderttausende schließen sich 
ab den 1950er-Jahren in den USA der 

Bewegung von Bürgerrechtler*innen wie 
Martin Luther King an. Sie protestieren, 

beteiligen sich an Demonstrationen, 
Protestmärschen und Sitzstreiks 

und fordern ein Ende der rassistischen 
Diskriminierung der Schwarzen 

Bevölkerung.

Bürgerrechtsbewegung 
USA
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Black Lives Matter
Eine transnationale Protestbewegung, 

die gegen Polizeigewalt und 
strukturellen Rassismus weltweit 

auf die Straße geht.

Black Lives Matter
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Anti-Atomkraft-Bewegung
Hunderttausende gehen, insbesondere 
in den 70er und 80er Jahren, weltweit 

gegen Atomkraft auf die Straße. 
Sie machen auf die Gefahren von 

Atomkraft aufmerksam und stellen sich 
gegen den Bau von Atomkraftwerken. 
Hierbei organisieren sie Mahnwachen, 

Protestmärsche und Blockaden. 

Anti-Atomkraft-Bewegung
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Friedensmärsche DDR
Hunderttausende gehen friedlich 

gegen die DDR-Führung auf die Straße 
und spielen eine entscheidende Rolle 
für die friedliche Revolution 1989 und 
die Wiedervereinigung Deutschlands.

Friedensmärsche DDR

©
 W

ik
im

ed
ia

 C
om

m
on

s

Friedensmärsche Indien
Mit dem Salzmarsch im Jahr 1930 

und dem Einsatz zivilen Ungehorsams 
führen Mahatma Gandhi und 

hunderttausende Inder*innen das Land 
gegen die britische Kolonialherrschaft 

in die Unabhängigkeit.

Friedensmärsche Indien
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CSD (Christopher Street Day)

Seit den 60er Jahren demonstrieren 
Menschen für LGBTI-Rechte. 

Inzwischen u.a. in Form großer, bunter 
Protestzüge, den Prides. Seit Beginn 

der Proteste haben viele Staaten 
LGBTI-feindliche Gesetze abgeschafft.

CSD (Christopher Street Day)
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Klimabewegung
Vor allem junge Menschen setzen 

sich weltweit u.a. bei Fridays for Future, 
Black Girls Rising und der Letzten 

Generation für Klimagerechtigkeit und 
eine effektive Klimapolitik ein. 
Durch Streiks, Demonstrationen 

und teilweise unter Anwendung von 
zivilem Ungehorsam üben sie Druck 

auf Regierende aus.

Klimabewegung
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Mütter Plaza de Mayo
„Mütter Plaza de Mayo“ ist eine 

Menschenrechtsorganisation, die mit 
Hilfe von Protesten, Mahnwachen 
und Kundgebungen die Aufklärung 

des Verschwindens zahlreicher 
Kinder während der argentinischen 

Militärdiktatur (1976 - 1983) fordern.

Mütter Plaza de Mayo

©
 A

m
ne

st
y I

nt
er

na
tio

na
l

Jin Jiyan Azadi
Unter diesem Motto protestieren 
hunderttausende Iraner*innen 

nach dem gewaltsamen Tod von 
Jina Mahsa Amini für mehr Freiheit 

und Frauenrechte im Iran.

Jin Jiyan Azadi
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Omas gegen Rechts
Unter dem Motto Herz statt Hetze 

demonstrieren seit 2017 überwiegend 
ältere Frauen, die „Omas gegen 

Rechts“, für die parlamentarische 
Demokratie und gegen Antisemitismus, 

Rassismus, Frauenfeindlichkeit 
und Faschismus.

Omas gegen Rechts
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#IhrBeutetUnsAus
Unter dem Hashtag #IhrBeutetUnsAus 

protestieren Menschen mit Behinderung 
gegen die Arbeitsbedingungen in 

Behindertenwerkstätten und das Fehlen 
von existenzsichernden Löhnen oder 

von Gewerkschaften.

#IhrBeutetUnsAus
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Frauenbewegung
Mit einer Vielzahl von Protesten und 

Kundgebungen fordern viele Frauen ab 
den 60er Jahren Selbstbestimmung, 
das Ende des Patriarchats und die 

Beseitigung von sozialen Ungleichheiten 
und von Unterdrückung.

Frauenbewegung
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Seenotrettung im Mittelmeer
Seit Jahren setzen sich 

Seenotrettungsorganisationen für die 
Rettung und den Schutz gefl üchteter 

Menschen ein. Sie retten aktiv 
Gefl üchtete im Mittelmeer, machen 

mit Demonstrationen und Mahnwachen 
auf die Situation Gefl üchteter 
aufmerksam und fordern die 
Einhaltung des Asylrechts.

Seenotrettung im Mittelmeer
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n Tian’anmen-Mütter
Seit über dreißig Jahren setzen 
sich die Mütter von Tiananmen 

mit Hilfe von offenen Briefen und 
Interviews für die Aufklärung der 

Verbrechen von 1989 ein. 
In der Nacht vom 3. auf den 4. Juni 
1989 rückte die chinesische Armee 

mit Panzern in Peking ein und 
setzte auf dem Tiananmen-Platz 

der Demokratie bewegung ein 
gewaltsames Ende. 

Tian’anmen-Mütter
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#Metoo
Unter dem Slogan #Metoo entsteht 
eine weltweite Protestbewegung, 

die sich gegen sexualisierte Gewalt stark 
macht und die Gleichstellung 

der Geschlechter fordert. Der Protest 
fi ndet sowohl auf der Straße als 

auch in den Sozialen Medien eine 
große Beachtung. Die Proteste führen 
in vielen Staaten zu einem Umdenken 

und zu Gesetzesänderungen.

#Metoo
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Polen: Not one more
In Polen gehen tausende Menschen 

gegen die seit 2020 stark restriktiven 
Abtreibungsgesetze auf die Straße. 

Nach mehreren Todesfällen schwangerer 
Frauen demonstrieren sie für 
Gerechtigkeit und Reformen. 

Polen: Not one more
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DAS RECHT AUF PROTEST

Friedlicher Protest ist eine Möglichkeit, tatkräftig und öffentlich unsere Menschen­
rechte wahrzunehmen. Schon immer haben einzelne Personen und Gruppen von 
Protestaktionen Gebrauch gemacht, um abweichende Meinungen oder Ansichten 
zum Ausdruck zu bringen, Unrecht und Missstände aufzudecken und von den 
Machthaber*innen Rechenschaft einzufordern.

Wenn Menschen entweder einzeln oder gemeinsam protestieren, nehmen sie eine 
ganze Reihe von Rechten wahr, darunter die Rechte auf freie Meinungsäußerung 
und friedliche Versammlung. Ohne die Möglichkeit der freien Meinungsäußerung 
sind öffentliche Versammlungen lediglich große Ansammlungen von Menschen 
ohne eine Botschaft. Und ohne die Möglichkeit, uns frei zu versammeln, können 
wir unseren Ansichten möglicherweise nicht die nötige Durchschlagskraft verleihen.

Es gibt noch andere Rechte, die eine wichtige Rolle dabei spielen, friedlichen 
Protest zu ermöglichen: zum Beispiel die Rechte auf Leben, Privatsphäre und 
Vereinigungsfreiheit; das Recht auf Freiheit von Folter und anderer grausamer, 
unmenschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe; und das Recht,  
nicht willkürlich festgenommen oder inhaftiert zu werden.

WENN REGIERUNGEN PROTEST UNTERDRÜCKEN

Anstatt akute Streitfragen anzusprechen und in den Dialog zu treten, um 
Lösungen für Unrecht, Missstände und Diskriminierung zu finden, reagieren 
Regierungen auf Proteste häufig mit Stigmatisierung und einer harten Hand 
gegen friedliche Demonstrierende. Oftmals verhängen Regierungen aus Gründen 
der nationalen Sicherheit oder der öffentlichen Ordnung Einschränkungen über 
Proteste. Doch die Achtung der Menschenrechte ist ein Teil der nationalen 
Sicherheit und der öffentlichen Ordnung, und das Recht auf Protest ist durch 
internationale Menschenrechtsnormen geschützt.

Es gibt auch noch weitere Hürden: Menschen, die aufgrund ihrer ethnischen 
Zugehörigkeit, ihres Geschlechts, ihrer sexuellen Orientierung, ihrer Geschlechts­
identität, ihrer Religion, ihres Alters, ihres Berufs, einer körperlichen 
Einschränkung, ihres gesellschaftlichen oder wirtschaftlich Status oder ihres 
Aufenthaltsstatus ungleich behandelt oder diskriminiert werden, sind in der 
Regel stärker von Einschränkungen und Repressalien betroffen und weniger gut 
in der Lage, sich an Protesten zu beteiligen. Dabei sind viele menschenrechtliche 
Fortschritte auf der ganzen Welt dem Mut von Menschen zu verdanken, die es 
gewagt haben, trotz der Risiken und Herausforderungen, denen sie sich gegen­
übersahen, für eine offenere und gerechtere Gesellschaft einzustehen. Es 
ist daher absolut grundlegend, dass wir alle sicher und ohne Diskriminierung 
protestieren können.

M3: HINTERGRUNDINFORMATIONEN ZUM RECHT AUF PROTEST



GEWALTANWENDUNG UND MENSCHENRECHTE

Um Menschen zu schützen und die öffentliche Ordnung aufrechtzuerhalten, 
dürfen Polizeibeamt*innen Dinge tun, die andere Menschen nicht dürfen – zum 
Beispiel Waffen tragen, Personen festnehmen oder sogar Gewalt anwenden. Die 
Polizei hat diese zusätzlichen Befugnisse, damit sie ihre Verantwortung für den 
Schutz der Menschen und die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit 
wahrnehmen kann. Mit diesen Befugnissen ist aber auch eine enorm große 
Verantwortung verbunden: Bei ihrem Handeln muss sich die Polizei stets die 
Gesetze und Menschenrechtsstandards einhalten. Dies ist besonders wichtig, 
wenn die Anwendung von Gewalt eine Bedrohung für das Leben einer Person 
darstellt oder schwere Verletzungen verursachen kann.

NORMEN FÜR DIE ANWENDUNG VON GEWALT

–	� Gewalt darf nur in absoluten Ausnahmefällen angewendet werden und muss 
mit den internationalen Menschenrechtsverpflichtungen des Landes in Einklang 
stehen, insbesondere mit dem Recht auf Leben, körperliche Unversehrtheit 
und Sicherheit der Person. Gewaltanwendung darf nur erfolgen, wenn es keine 
andere Möglichkeit gibt, und sie muss auf das geringste Maß beschränkt sein, 
das zur Erreichung eines legitimen Ziels erforderlich ist.

–	� Die Anwendung von Gewalt muss im Gesetz geregelt sein und in einem 
angemessenen Verhältnis zum Risiko oder zur Gefahr stehen. Die Polizei kann 
z. B. nicht auf jemand schießen, nur weil er seinen Müll weggeworfen hat.

–	� Wenn die Anwendung von Gewalt zu Verletzungen oder zum Tod geführt 
hat, muss eine unverzügliche, gründliche, unabhängige, unparteiische und 
transparente Untersuchung vorgenommen werden.

–	� Polizeibeamt*innen müssen zur Rechenschaft gezogen werden, wenn 
sie ihre Befugnisse missbrauchen, und es muss ein ordnungsgemäßes 
Gerichtsverfahren gegen sie eingeleitet werden.

–	� Die zuständigen Behörden müssen klare Anweisungen erstellen, wie sich 
Polizeibeamt*innen in bestimmten Situationen verhalten sollen und unter 
welchen Umständen die Anwendung von Gewalt angemessen ist.

POLIZEILICHES VERHALTEN BEI PROTESTEN

Regierungen haben die Pflicht, dafür zu sorgen, dass jeder Mensch das Recht auf 
friedliche Versammlung, einschließlich der Teilnahme an Protesten, wahrnehmen 
kann. Es gibt klare internationale Richtlinien für das Verhalten der Polizei 
bei Protesten: Sie hat die Aufgabe, friedliche Proteste zu ermöglichen und 
sicherzustellen, dass die Bürger*innen ihre Rechte friedlich und ohne Angst vor 
Repressalien ausüben können. Wenn es zu Spannungen kommt, hat die Polizei die 
Pflicht, zu deeskalieren und muss dabei folgende Grundsätze berücksichtigen:
Wenn einige Demonstrierende gewalttätig werden, macht dies einen ansonsten 
friedlichen Protest nicht zu einer unfriedlichen Versammlung. Die Polizei sollte 
sicherstellen, dass diejenigen, die friedlich bleiben, weiter protestieren können.

–	� Gewalttätige Handlungen einiger Personen rechtfertigen keine wahllose 
Gewaltanwendung.

–	� Wenn die Anwendung von Gewalt unvermeidlich ist, um die Sicherheit anderer 
zu gewährleisten, muss sich die Polizei auf das erforderliche Mindestmaß an 
Gewaltbeschränken.

–	� Die Entscheidung, eine Demonstration aufzulösen, muss das letzte Mittel sein, 
wenn alle anderen, weniger restriktiven Mittel erfolglos geblieben sind.

–	� Tränengas oder Wasserwerfer zur Auflösung einer Demonstration sollten nur 
dann eingesetzt werden, wenn die Teilnehmer*innen den Ort verlassen können. 
Sie dürfen nur als Reaktion auf weit verbreitete Gewalt eingesetzt werden und 
wenn gezieltere Mittel nicht ausreichen, um die Gewalt einzudämmen.

–	� Schusswaffen sollten niemals eingesetzt werden, um eine Menschenmenge 
aufzulösen.

M3: HINTERGRUNDINFORMATIONEN ZU POLIZEI UND MENSCHENRECHTEN


